
verzeıchnıs un: eıne umfangreıiche Bıbliographie bjetet. /Zıtate un Be-
griffserklärungen machen CS gerade auch dem uneingeweıhten Leser MOS-
lıch, die Tiete der Person George Taboris Schritt fur Schritt auszuloten.

Michael Ney, Dohren

Gespräche her den Fınen unDreifaltigen oltt

Bericht ber diıe Tagung „Gott 1n Bezıehung“ (Bıschöfliche Akademie des Bıstums
Aachen SCILL miıt dem Freiburger Rundbrıief, Nettetal,; 31 Juli bıs August

57 Der Fıne (C2O#% UN Herr der 'olt UuUN der Menschen SE eın sıch selbstPEr
sonal austauschender (7ö1t Er ıSE v»ielmehr der VO  S grenzenloser Liebe UN
FÜrsorge gepragte alleinıge Schöpfer, Erlöser UN Heilıgmacher. Er hat hei-
Nnen Namen, sondern Er selbst ıSE der Name SO jüdische Glaubensüberzeu-
SUNLEN,.
Der Dreiu-Eıine OLtt des Christentums zrd demgegenüber als sıch NLFE sıch
selbst UN MLLE den Geschöpfen austauschender Schöpfer, Erlöser UN Heılıg-
macher gedeutet. Dıie erlösende Christusperson hat Ihn In seiner FEinheit UN
vielfältigen Tätigkeıit repräsentiert” (Clemens Lhoma)

Grundlage dieser christlich-jüdischen Tagung W arlr die einmalıge Aussage 1n
‚Dabru Emet  CC VO 1/ jJüdıschen Gelehrten: „Juden Un Christen beten
den gleichen OLEF CC 1 Damıt wurden Christen ausdrücklich als Monothe1-
Sten bezeichnet. Verdeutlichend wurde hinzugefügt: „ NOT dem Aufstieg des
Christentums CS alleın die Juden, die den (3Ott Israels anbeteten.
Aber auch Christen beten den Cott Abrahams, Isaaks un Jakobs, den
Schöpfer VO Hımmel un: rde an /war sSEe1 der christliche Gottesdienst
(wegen der Verehrung Christi als gott-menschliche Person) für Juden keine
annehmbare Alternatıve, ennoch se]en durch das Christentum „Abermil-
lionen VO Menschen 1in eıne Beziehung ZABE (O1t Israels getreten:

„Dabru met Redet Wahrheit” (Sach 8,16), Eıne jüdiısche Stellungnahme Christen un
Christentum, September 2000, FrR_u 1451 Vgl auch D
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Der Judaist Clemens Thoma beleuchtete als Hauptreferent 1n seiınen Vorträ-
SCH das exklusıve Verständnıis des jüdıschen Eingottglaubens. Anhand VO

Targumtexten führte in die Deutung der biblischen Darstellung der ZOtt-
lıchen Erschaffung der Welt e1nN. Spannend un: für viele Teilnehmer ein
vielfach unbekanntes Thema dıe Fxkurse jüdısch-mystischen
Texten ber Schöpfung un: Erlösung, ber die „Heiligung“ Israels und die
„Heilung“ der Welt un: der Menschheit (tikkun ha olam). CHhrist-
lıche Parallelen un Anknüpfungspunkte sollten den Eıngottglauben A4US

jüdisch-christlicher Sıcht deuten. 7 we1i Vortrage betafßten sıch MIt der „Ge-
schichte antıdualistischer un: antıtrınıtarıscher jJüdıscher Aussagen”. Miıt
den Referaten ber dıe „Schechina“, der MmMIt dem Volk Israel „wandernden
Gegenwart des Ewigen “ un: ber „den Eınen un: sıch ausfaltenden Gott”,
W1€e in der Kabbala dargestellt wird, ZO Thoma einen Bogen hın A
christlichen Trıinıtätsverständnıis. Die schon 1m frühen Judentum geglaubte
„Hiıneinnahme in (S6it V allem 1n bezug auf Cl1€ jüdischen Martyrer 1STt
eline der trüuhsten Ausdruckstormen des bıblisch belegten jüdiıschen Auter-
stehungsglaubens. Als weıtere thematische Gegenüberstellung der vielfälti-
oCmnh Formen der Anwesenheit (zottes behandelt Thoma eınerseılts das
Thema der Präsenz (sottes 1n der „Eucharıistie“ (Johannesevangelıum) un:
andererseıts Seıine Präsenz als > Wort un: Geilst Gottes 1mM Judentum“
Der evangelische Exeget un: Theologe Klaus Wengst erorterte dıie problem-
behaftete komplexe 'Thematık des „Verhältnisses VO Christen un Juden in
trinıtarıscher Perspektive“ un: des „Gottesverständnisses 1m Johannes-
evangelıum“. Henr1x (Katholische Akademıe Aachen) niherte sıch
der Streitirage „ Iräutat un: Eingottglaube“ A4US philosophischer Sıcht mıt
dem Thema „Gottes (ze1ist Bejahung des Anderen. Pneumatologische
Erwagungen 1m Gespräch mMIt jüdıschem Verständnıs“. In einem weıteren
Reftferat zeichnete frühkirchliche Auseinandersetzungen ber die (1
ichkeit Un Menschenverbundenheit des eınen CGottes ach Henr1x eıtete
als Moderator alle Diskussionen 1n kluger un: besänftigender We1se.
Durch die unvorhergesehene Verhinderung des jüdischen Referenten, Rab-
bıner B Marcus Va  — Loopik (Hılversum), wurde dıe Tagung weitgehend

eıner sehr energisch un: polemisch geführten innerchristlichen Auseıln-
andersetzung. Besonders evangelische Teilnehmer torderten, den christli-
chen Dreifaltigkeitsglauben revidieren. Jesus se1 als beispielhafter und
vorbildlicher Jude werten, 1aber nıcht als personale Göttlichkeit. Dem
wurde gegenübergestellt, da der Dreifaltigkeitsglaube 1n den a-

mentlichen Schriften, VOT allem aber 1m Johannesevangelıum un: 1n den
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Paulusbriefen, deutlich un: unverwischbar verankert ISt "Thoma wI1es w1e-
erholt MmMIt Nachdruck darauf hın, da{ auch 1m Judentum der Eıne (5ötf
Israels 1n mehrftfaltiger Auspragung (Emanatıon) als gleichzeıt1g allen
(Irten un: 1in allen israelitischen Seelen anwesend un: 1ın den Menschen WI1r-
kend verehrt un: yepriesen Wlfd / war könne das jüdische Volk Jesus nıcht
m1t Verehrung gegenüberstehen. ber die kabbalistische Idee der Mehrftal-
tigkeıit (insbesondere der Zehntaltigkeıit) des FEınen (zottes bılde eıne A
wI1Sse strukturelle Verwandtschaft muıt dem christlichen Glauben den
dreifaltigen (ZOÖTFt. Gott, der Ewıge, schuft Hımmel, rde un die Menschheıit
durch Se1n Wort memra) un: MIt Seinem lebendigen Geıst. Er wırd auch
die Verwandlung allen Lebens un: aller Welt 1Ns Endreich (zottes durch
Se1in Wort das besonders 1n der Tora gegenwärtıg 1STt und durch Se1-
He Geilist vornehmen. DDer christliche Glaube den dreifaltigen (3Oft darf
un: wırd den Glauben den Eınen (35{ nıcht verdunkeln. Dies 1STt dıe ent-

scheidende Erkenntnıis, dıe das Schreiben der jüdischen Gelehrten 1m Sep-
tember 7068 allen Christen Eernebt eingeprägt hat
dna Brocke (Essen), die für den verhinderten jüdischen Refterenten e1N-
SPrangs, führte Kurz, 1aber aufschlußreich 1in dıe Bedeutung des (bevorstehen-
den) Festes Tischa-be-Av (am neuntfken Tag 1mM Monat Av/August) e1n,
dem das jüdische Volk dıe Zerstörung sowochl des Ersten als auch des 7 weli-
ten Tempels betrauert. Beeindruckend auch ıhre Intormationen Aaus

ECrSter and ber die Sıtuation 1n Israel. FElisabeth Weidinger

Jahre hıblische Lernwochen In Denkendorf
Unter den mannıgfachen Versuchen, dıe in Deutschland 1mM Sınne eutsch-
jüdischer Verständigung un des Gesprächs 7zwischen Christen un: Juden
mMI1t unterschiedlichem Erfolg teıls sporadısch, teıls permancent, gefördert
werden, nımmt die VOT 25 Jahren 1ın Zusammenarbeıt mMI1t der Evangelischen
Landeskirche Württemberg gegründete Fortbildungsstätte für Laıen un:
Theologen 1 Kloster Denkendorf be1 Esslingen Neckar eıne besondere
Stellung e1n.
Zu Begınn der Tora-Lernwoche @27 Julı 2003), der Lehrer A4AUS 1S=
rael MmMIt deutschen „Schülern“ ausgewählte Stellen aus dem Buch „Newa-
r1mMm  CC 5 Buch Mose/Ditn) MIt traditionellen un neuzeıitlichen Oommenta-
FeH (von Raschı bıs Benno Jacob) „lernten“, tand 1m Reuchlinsaal des
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ehemalıgen Klostergebäudes eine Jubiläumsteıer In diesem Sanl halten
die Jüdıschen Lehrer zweımal täglıch Gottesdienst. Am Freitagabend un

den Schabbatgebeten nehmen regelmäßig alle christliıchen Kursteilneh-
IET SOWI1e das Personal der Fortbildungsstätte daran teıl
Der Gründer un langjährige spırıtus FEGIOÖOT: des Projekts, artmaut Metz-
ZET, Tübingen, legte 1n seiıner Festrede den Geilst un: die Zielsetzung der
Lernwochen dar A Das Erschrecken ber die christliche Miıtschuld der
Schoa stand Anfang des christlich-jüdischen Gesprächs, W1e€e D sıch ach
dem nde des /weıten Weltkriegs un der Nazıherrschaft entwickelt hat
ber die antıjüdischen Klischees damıt och keineswegs verschwun-
den Darum konnte C113 echter Neuanfang 1m Verhältnis VO Christen un
Juden LLUT gelingen, WCI1I die Gemeinden un: nıcht LLUT Theologen un
Experten Dialog beteilıgt wurden.
Die württembergische kırchliche Landschaft 1St VO Pıetismus gepragt. Eın
Merkmal dafür 1St, da{ß die Bibel als Wort (sottes eıne zentrale Bedeutung
für Glauben un Leben der Christen hat Wır wulsten, da{ß e1ne überzeu-
gende, lebensnahe Auslegung der Schriuft 1ın unseren Gemeıinden Interesse
un: innere Beteiligung wecken wuürde. Es zab also eıne Brücke zwıschenJu
den un: Christen, die eine echte Begegnung herbeiführen un: eıne LFa
tahıge Verbindung schaften könnte.
Be1i gESELZESLFEUCN Juden steht dıie Tora 1mM Miıttelpunkt. Ihr BaANZCS Leben
wırd VO der Lehre gepragt. Diese Anhänglichkeit hat das jJüdische Volk
auch während seiner langen Verfolgungsgeschichte 1n christlichen Ländern
ewahr { Das Beste, W 4S Christen H christliche Gemeinden erleben kön-
NECN, SE dem Judentum 1in se1iner Bindung die Tora begegnen.“
DDas besondere den Lernwochen, Michael Volkmann, Leıiter der Bıl-
dungsstätte, ISt. da{ß C Metzger gelungen WAal, 1n Israel O LALLE122 Lehrer

gewınnen, dıe F1 Lernen MIt Christen iın Deutschland bereıit
Seither werden reıi unterschiedliche Varıanten 1mM Drei-Jahres-Rhythmus
wiederholt. Auf die Lernwoche ın der Fortbildungsstätte tolgt eiıne
ebenso intensıve Lernwoche 1n Israel (Schawei Zıon, Kıbbuz Lavı) MT
anschliefßender Rundreise. Im drıitten Jahr gehen die jJüdıschen Lehrer 1n
württembergische Kirchengemeinden, sS1€e fünt aufeinanderfolgenden
Abenden lehren An der ETStTEN un: zweıten Varıante können Jeweıls vierz1g
bıs tünfzıg Personen teilnehmen. An der drıitten Varıante beteiligten sıch 1m
Julı 2002 ber 600 Menschen 1ın 18 Kirchengemeinden. Di1e Schabbate VOTL

un!: ach den Lernwochen feiern die Lehrer 1mM Kloster Denken-
dorft S1e bılden eınen Mınyan un:! erhalten eıne Torarolle A4aUS der enachbar-
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ten Stuttgarter Gemeinde geliehen. Die Synode der Evangelischen Landes-
kırche 1n Württemberg hat in ıhrem Beschlufß ber das Verhältnis VO Chrı-
sten un: Juden 1m Aprıil 27000 erklärt: 57 Wır zwollen als Kiırche lernen,

Tdentität wıillen auf das Judentum hören. In Denkendorf ıSE 2es
hbereıts se1ıt langem Realıtät. Z7usammen MLE anderen ım christlich-jüdischen
Gespräch Engagıerten olll 2es ın ANSEYTET Kirche VE Selbstverständlichkeit
werden. f Denn DO Zion geht die Lehre AUS, UN das Wort (Jottes DO

n  DJerusalem Abraham Frank, Jerusalem

chn re Forum „Deutsch-Jüdischer Dialog‘‘ eine Bılanz

SeIit 1997 bringt das Forum „Deutsch-Jüdischer Dialog“ der Bertelsmann-
stıftung weltweıt führende Persönlichkeiten des jüdischen Lebens un Ver-
LFGEeT. der deutschen Politik, Kultur un: Medien eın der zweimal PIO Jahr

einem intormellen Gespräch in Deutschland Jenseıts der Me-
dienöftentlichkeit erhalten jeweıls A0-Z0) Teilnehmer die Möglıchkeıit, sıch
ber zahlreiche Themen 7zwischen Deutschen un: Juden verständigen.
Die Bılanz zeigt, da dieses Angebot iınsbesondere VO Vertretern AUS dem
anglo-amerıkanıschen Raum un AUS Israel eın sehr posıtıves cho gefun-
den hat Der österreichische Emigrant Lord Weidenfeld of Chelsea (Lon-
don), Inıtıator des Dialogforums, hat seın ‚.Leben lang dıe jüdische Sache
un: Israel unterstuützt“ un: auch den Wandel 1n Deutschland hın eıner
tunktion:erenden Demokratie vertolgt. Nun se1 CS dıe Aufgabe Deutsch-
lands, sıch für das Wohlergehen un dıe Siıcherheit Israels einzusetzen. T1ef=
greitende MifSverständnisse, Lord Weidenteld, kennzeichneten das Ver-
Aältnıs Deutschland. [)as Forum sollteUbeıtragen, Wıissenslücken
schließen LE den „anderen“ Umgang eıner Jüngeren CGeneratıiıon VO

Deutschen mıiıt Nationalsozialismus un: dem jüdischen rbe zeisen.
Beım etzten TIreffen (Berlin, Februar wI1es Dan Diner (Jerusalem/
LeipZ19) auf dıe aktuelle Tendenz des In Deutschland anzutreffenden (:
dächtnisses“ hll'l eıne Opfterrolle der Deutschen evozıeren durch die
Betonung der Leiden während des Bombenkrieges, der Flucht un ertrel-
bung. Rabbiner Adın Steinsaltz (Jerusalem), der sich mIt Blick autf die Schoa
1n klaren Worten jede Sakralisierung aussprach, siıeht auch keinen
Nutzen 1in Entschuldigungsritualen. Es musse die Aufgabe Deutschlands
se1n, „ Un se1ıner selbst wiıllen, Kuropas wiıllen un: der Christenheit
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wiıllen“, Iragen: „Wıe konnte geschehen?“ Craig Kennedy (Washıing-
ton) stellte fest, 1n der Frage des Nahostkonflikts würden dıe EKuropaer 1e]
stärker eıner Verurteilung Israels als Ageoressor neıgen als die USA uch
werde dıe Bedrohung Israels durch seıne arabischen Nachbarn ıIn Deutsch-
and nıcht 1n dıe Analysen mIi1t einbezogen.

Andreas Dıisselnkötter, Bochum
(FÜY ayeıtere Informationen: stephan.vopel@bertelsmann. de)

Martın Cunz (1944-2003)
Bıs seiınem leidvollen Lebensende August 2003 WAarTr Dr. Martın
Cunz e1MN ıdeenreıicher un: arbeitsamer Vertreter des christlich-jüdischen
Dialogs 1n der Schwei7. Am März 1944 1ın St Gallen in eıner Arzttamıilie
vxeboren, studierte 1b dem Lebensjahr 1ın Basel, Göttingen, Berlin und
Zürich evangelısche Theologıe un: wirkte annn mehreren (Orten der
Schweiz 1n Lugano un: in Zürich als evangelischer Pftarrer. Bald
ach Abschlufß selines Theologiestudiums begann mMI1t dem Studium der
Judaistık, veröffentlichte Beıträge Z jüdisch-christlichen Versöhnungsar-
e1ıt un: engagıerte sıch gleichzeıtig aktıv in relig1ös-sozialen Einrichtun-
gCHN Ab 1990 yab als Redakteur die Zeitschrift „Freund Israels“ der Stit
Lung für Kirche un: Judentum heraus. 1996 W ar die Verbreitung
dieser Zeitschrift zusammengeschrumpft, da{fß sıch Martın Cunz enNt-

schlof, eıne CHE Zeitschrift gründen. S1e sollte bessere pädagogisch-
praktische Grundlagen ZUT Vermeidung VO Antısemitismus un: für die
Weiterbildung besonders Junger Menschen ber das Jüdısche Volk, seıne
Geschichte un: selne Religion vermuitteln. Er Nannte die neugeborene Zeit-
schrift „EAMED: „Lernen“” Martın Cunz hatte erkannt, da{ß „Ler-
nen  c eın Grundzug jüdischer Religion, Kultur un: Geschichte iSt, un: dafß
auch die Christen heute eiınem notwendıgen Lernprozefß herausgefor-
ert sınd, damıt friedliche un: respektvolle Kommunikation 7zwischen Ju
den un!: Nıchtjuden Zzu Aufleuchten gebracht werden 21112 ‚3  MED
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